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Auf den unregelmäßigen Plätzen des Mittelalters fpielten die Axenbeziehungen
eine geringe Rolle. Gebäude, Standbilder und Brunnen wurden, zufällig oder über—
legt, nicht nach firengen Linien, fondern nach der Empfindung oder nach Verkehrs-rückfichten und anderen praktifchen Bedürfniffen errichtet. Hieraus haben {ichvielfach malerifche Stadtbilder entwickelt, von denen indefs nur wenige als einheit—liche Schöpfung aufzufaffen find. Die Gefchichte der Jahrhunderte machte folchePlätze allmählig zu dem, was fie heute find, und die fcheinbar zwecklofen oder auchabfichtlichen Unregelmäfsigkeiten werden urfprühglich ihren triftigen, wenn auch heute

Fig. 709.  
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Kohlmarkt zu Braunfchweig.

nicht mehr erkennbaren örtlichen Grund gehabt haben. Eben fo wenig wie man einenPlatz mit beliebig unregelmäfsigen Umfaffungslinien heute willkürlich neu fchaffenkann (vergl. Art. 293, S. 195), eben fo wenig kann man eine willkürlich unregel-mäfsige Denkmal—Aufftellung durchführen. Auf regelmäfsigen Plätzen if’t man inder Randftellung zwar wenig befchränkt; aber gewiffe Axenrückfichten laffen fichnicht verleugnen. Ift der Platz von Alters her unregelmäfsig oder geflaltet 'fiChderfelbe in Folge zwingender Rückfichten des Bebauungsplanes unregelmäfsig, foif‘c die künftlerifche Empfindung bei der Wahl des Standortes weit freier. Die Offen—haltung der Verkehrslinien, die Bewahrung des freien Blickes auf ein Bauwerk, das
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